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U e b c r

Lutra maculicollls Liclitcnst.

aus dem Kafferlande,

\om

Geh. Medicinalratli und Professor Dr. Lichlenslciu.

(Hierzu die Abbililung Tab. Tl. Fi'g. 1)

XJekanntlich hat die in den früher durchforschien Gegenden

des südliclieu Amerika's einheimische, grofse Flufs-Olter ')

ihr Merkmal in dem bei einem Raubthiere sehr befremdlichen

Mangel der Krallen. Die Frage, ob dasselbe ein untrüglich

constantes oder etwa nur an den Zustand des höheren Le-

bensalters gebundenes sei, vrard dmch das Vorkommen klei-

nerer Ottern aus derselben Erdgegend angeregt, welche in

der Krallenbildung mit ihren Gattungsverwandlcn überein-

stimmten '). Sie mufsle so lange unbeantwortet bleiben, bis

jugendliche Exemplare der gemeinen capischcn Otter unter-

1) L. crtpensi» Schinz, L. inunguis F. Cur., Aonyx de

Lalandii Lesa.

2) G. Cuvier, Le Regne animal, noiic. Eäit. 1829. Tum. 1.

p. 148.; /;. capensis; ce qui la distingue h plus, ccst tjue {dit

moint a un ecrtain i'ige) eile n'a point d'ungle», caraclere, sur le-

(juel Mr. Leisun n etahli »un gcnre Aunyx. Cependant ou a

rapporU du Cap de jennei i.tdividns, qui ont des unglex; il feste

ä KiTuir, tili sunt de la meine eipece.
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sucht werden konntcu, und auch die kleinere Art mit Kral-

len in genügenden Proben nach Europa gelangte. Beides ist

jetzt geschehen.

Im Leidner Museum befindet sich nämlich ein von Dr.

Smuts bereits 1832 erwähntes ') und mir 18.33 zu genauer

Untersuchung verstattetes Exemplar der L. capensis aus den

ersten Lcbcnsmonalen , das zwar, wie auch die meisten aus-

gewachsenen derselben Art, an den Zehen der Hinterfülse mit

schwachen Nägeln verseben ist, doch an den Vorderfufsen

auch nicht eine Spur davon wahrnehmen läfst. Es stimmt

überdies in der mehr schiefergrauen als braunen Färbung des

Balges, so wie in der Zeichnung des Kopfes imd Vordcrlci-

bes mit den ausgewachsenen so voUkonimen übcrcin, als es

der jugendliche Zustand nur zuläfst. Wir wissen also nun,

dafs die Ilauptmerkmale der capischen Otter sich in allen

Lebenszuständen gleich bleiben.

Seitdem sind auch von der zweiten südafrikanischen Art

zwei wohlerhaltene ausgewachsene Exemplare nach Berlin ge-

kommen, von welchen unser zoologisches Museum eins an

sich gebracht hat. Sie wurden in den weniger bereisten Ge-

genden des Kafferlandes am östlichen Abhänge der Bambus-

berge erlegt, aus welchen auch wahrscheinlich die von Cu-

vicr erwähnten jungen Exemplare stammen, indem Herr de

Lalande, dem das Pariser Museum in neuerer Zeit die mei-

sten seiner südafi-ikanlschen Seltenheiten verdankt, auch bis

in jene Gegenden vorgedrungen war.

Unsere Abbildung stellt diese nunmehr als wesentlich

verschieden bewährte Art dar, an welcher zunächst die flck-

kige Zeichnung des Vorderlialses ein von allen bisher bekann-

ten Ottern abweichendes Merkmal darbietet, von welchem

daher auch die Benennung zu entnehmen war.

Das zweite diagnostische Merkmal ist die, die Zehen des

Vorderfulses nach ihrer ganzen Länge verbindende Schwimm-

haut, die der grolscu capischen Otter ganz fehlt ^), ein diüt-

1) Enumeratio Mammalium cajiensium. Liigd. Bat. 1832. p. 13.

2) Diese Zdicn siad vicliuchr bis an die Basis gespalten und von
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ies: die tief kaslanienbraiinc Färbung des Balges, die der der

Sumpfottcr (£. Lutreola) am nächsten kommt, nm- dafs das

Haar viel kürzer und glatter anliegend ist, ein viertes end-

lich die halbkreisfürmige Gestalt der deutlich vorragcudcn

Ohren. Die Diagnose würde also laulen:

i,. saluraie castanea, collo miitits alba maciUia castaneis,

auriciäis semiwlticularibus , digUis palama inlegra (pilosa)

cotinexis ').

Ausmessung:

Ganze Länge von der Schnautze bis zur Schwanzwurzel 2' 2"

Länge des Schwanzes 1 1

Länge des Kopfes v. d. Schnauze bis zwisch. die Ohren 3f

Entfernung des vorderen Augenwinkels v. d. Nasenspitze 1|

Entfernung des hinteren Augenwinkels vom imieren

Ohrrande 2

Breite der Oliren 8'", Höhe derselben 4'".

Länge d. Vorderfüfsc vom EUenbogen bis zur Zehenspitze 4i

Länge der Hinterfülse vom Hacken bis zur Zehenspitze 4

Länge der mittleren Vorderzeheu i

Länge der mittleren Hiuterzehen li

Als speciellcre Ausführung des Obigen diene Folgendes:

Unsere Exemplare waren, wenn auch nicht vollkommen aus-

gewachsene, doch rein ausgeßirbte, dem Jugendzustaiul ent-

wachsene; denn die hinteren Backenzähne, deren Entwicke-

lung bei den Ottern langsam von Stalten geht, waren viillig

aufiallcnil gestreckter Gestalt. Aelmllcli ist .lucli die Bildung der Vor-

dcrzelicn an den indisclien L. Bara»g F. Cuv. und L. teittonyx

Horsf. Bei beiden (deren specIGscbe Verscluedenlieit nocli deutlicher

in*s Licht zu setzen ist) sind die Nägel aurserordenlJicli klein, aber au

der ersten wenigstens kelnes^eveges felilend (w'm Tcmniinck vcrnmthen

IIcIs), auch niclit platt, sondern seitlich ziisaminengedrückt. Die Auf-

stelliuig der gesonderten Gattung Aonyx bleibt demnadi bedenklich.

1) Auf die hier zur Diagnose gebrauchten Momente ^vi^d eine kri-

Uscbe ilevisiun der Otter-Aclen überhaupt die Charakteristik derselben

vorzüglich zu gründen haben. Die Verliältnlsse der commensuiableu

Gh'eder haben in der g.inzcn Gattung eine grofsc Constanz. Die Farbe

allein entscheidet nicht hinreiehcnd, besonders wenn sie, wie bisher,'so

hoelul ungenau angegeben wird.
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ausgebildet vorhanden, und der Scliüdel zeigte die ausgcvfirk-

tercn Leisten des festen Alters. Das Gebife bot übrigens

nichts, von seinem generischcn Grundtypus irgend Abwei-

chendes dar. — Das Borstenhaar ist über dem ganzen Leib

von großer Gleichmäfsigkeit der Länge, Dichtigkeit, der Fär-

bung und des Glanzes. Nur an der Bauchseite entbehi-t es

des letzteren, und die Färbung erscheint daher weniger ge-

sättigt. Das WolUiaar ist ebenfalls überall gleich dicht und

von grauer Farbe. Ober- und Unterlippe sind bis an den

Mundwinkel weifsbehaart; schmaler die Oberlippe, die un-

tere fast in der ganzen Breite des Kiefers. Zwischen dessen

Aesten scliiebt sich in den Kinnwinkel ein aus zwei unglei-

chen und unregelmäfsigen Schenkeln bestehender Fleck von

mattbrauner Farbe ein; ähnliche, nur kleinere Flecke stehen

zerstreut auf der ganzen wcilsgefärbten Vorderseite des Hal-

ses, bis sie, gegen dif! Brust sich häufend mid mehr zusam-

menllicfsend , die helle Grundfaibe ganz verdrängen. Die

ganze Zeichnung ist unsymmetrisch, auch an beiden Exem-

plaren ungleich, an dem einen die rechte, an dem anderen

die linke Seite voller gefleckt. An beiden zeigt die Spitze

des Unterkiefers einen fast kahlen, nur aufscrst zart beliaar-

ten, halbkreisförmigen Fleck, der in seiner Breite den ganzen

Raum der Vorderzälmc und unteren Eckzähne einnimmt, und

nach hinten von einem rcgclmälsigen Bogen begrenzt whd.

Die Nasenkuppe ist, wie bei den meisten GaUuugsverwandlcn

nackt, von schwarzer Farbe. Die Ohren sind von der inneren,

wie von der äufseren Seite mit kiu'zem Ilaare dicht bewachsen,

dessen Farbe am Rande um ein Geringes heller erscheint, als

in der Mitte. Der äufsere Gehörgang liegt, wie eine schmale

(verscliliefsbarc) Spallc in der Mille einer ebenen Halbscheibe.

— Ein runder wcifscr Fleck am Knie (der Hinleifüfse), von

einem Zoll Durchmesser, ist, wenn constant, ohne Zweifel

ein chai-akteristisches Merkmal. — Die Krallen sind slai-k,

2 Linien lang, nicht sonderlich schaj-f zugespitzt und an den

Vorderzehen von gelblich wcifscr, an den hinlcrcn von etwas

dunklerer, schmutziger Färbung.
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